
Die etzfen> a  re des Reichsstiltes
Ottobeuren und seIn Ende

Von Rottenkolber, Ngu-Ulm.
Der Artikel V:1] des bayerischen Konkordates VOMM re

817 bestimmte, daß einıge Klöster ZU Unterrichte der Jugend
ın der eligıon und in den Wissenschaften WIe /ARBE usNılTe in
der Seelsorge und Krankenpflege mittels angeMeSSCHCI otfatıon
wieder hergeste werden ollten Dieser Artikel 1e untier
Önıg Max gut WI1e unbeachtet; erst öÖnıg Ludwig gr1
den edanken der Klostererneuerung miıt besonderer Energıe
und Anteilnahme auf FKur ihn WAar WwWIe die kirchliche Restau-
ratıon überhaupt, auch die Wiederherstellung der Klöster,
namentlich der Benediktinerklöster, die der jege des deut-
schen istentums gestanden hatten, ein relig1öses und
gleich eın romantisches rlieDnıs Er am liebsten nNn1ıC
NUur sämtliche Benediktinerklöster erneuert, sondern ihnen auch
andere Klöster übergeben und dazu den Unterricht einem
e Teıl der höheren Lehranstalten übertragen. ber mit
diesen Plänen sStIie f auft eine el VoN Hindernissen. Und
doch ist Ludwig mit seiner Zähigkeıit er Schwierigkeiten
Herr geworden*. So wurden N1C NUr Metten, cheyern und
Schäftlarn erneuert, ın München entstand ST Bonifaz und in
ugsburg St Stephan. Diesem wurde 835 ttobeuren als
Priorat unterstellt und somit wieder seinem ursprünglichen
Zwecke zurückgegeben, nachdem ein Menschenalter INndUrc
sein Schicksal 1mM ungewissen elegen

SO ann das Kloster OÖttobeuren heuer das 100 jährıge
ubiläum seiner Wiederherstellung felern. Und als eın Beitrag

dieser Jubelfeier sollen auch die nachfolgenden Ausführungen
betrachtet werden, die reilic NIC Was vielleicht näher läge,
der Wiederherstellung des Osters gelten als vielmehr den
Zeıten, die dieser vorausgeSangscll sind, den etizten Jahren und
dem Ende des Reichsstiftes Ottobeuren

Statistische Übersicht der ehemalıgen EICNSAOLEL Ottobeuren

nenn sich eın amtlıches Elabora_tt, das der letzte Stiftskanzler
Doeberl M., Entwicklungsgeschichte Bayerns, Band, München
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We ke 1m Auftrag der bayerischen Regierung ertigte
ınd das uns neben anderen amtlıchen Schriftstücken Desten
über die Verhältnisse 1ın Ottobeuren unterrichtet

Die Reichsa  el umfaßte uletzt eın Gebiet VON 43 Qua-
dratmeılen, in dem INan 793 636 Häuser miıt 736 Familıen
oder Seelen ählte® Diese verteilten sıich auft den arkt-
lecken Ottobeuren, auft Dörfer, eıler und einzelne
öflfe und Mühlen DIe letzteren wieder in Distrikte
eingeteilt, deren jedem eın auptmann vorgesetzt WAär. uUuber-
dem OÖttobeuren Anteıl den Herrschaften ein,
onsberg und Erkheim eın Wäar ursprünglich 1mM Besitze
der Herren Von Schönau, wurde aber ne der angrenzenden
Herrschafift onsberg 749 Von Ottobeuren und Kempten BC-
meiınsam erworben und aufgeteilt, daß Ottobeuren den größe-
TenNn eil der Herrschafift eın und Von onsberg die eller
Dingisweiler, Grub und Zadels am Die Herrschaft Erkheim
hatten in etzter Zeit Edelleute besessen. Den Anteıl VOINl
3: Edelleuten den Flecken Erkheim und das Hofgut rlen-
Derg erwarb nach und ach Ottobeuren, während der Besitz
des vierten die Reichssta Memmingen fiel SO kam CSs,
daß die Herrschaft abwechselnd Von Ottobeuren und Memmingen
verwaltet wurde, und ZWäarTr S daß ersteres a  re und Tage,
und letzteres den est des Jahres reglerte.

DIie Bewohner des ottobeurischen eDleties bekannten sich
ZUr katholischen elıgion bis auft evangelische Familien
Erkheim; hier gab cS infolgedessen auch Pfarrer, einen atho-
ischen und einen protestanftischen Den ersteren bestellten die
Kreuzherrn in Memmingen, den letzteren die Reichssta
Memmingen ; über alle anderen Pfarreien aber das Kloster
das Patron AT Diese Pfarreien mıiıt Ausnahme VON Ben-
nıngen und Niederrieden, welche eigene Pfarrer hatten, dem

er der Hoheit Ottobeurens StanKloster inkorporiert.
auch das Benediktinerinnenkloster Wald be1l awangen, das
zuletzt mit 12 Frauen und Schwestern Desetzt War

Was die odenbeschaffenheit der Herrschaft betraf,
bestand der nördliche eil überwiegend aus Lehm und Sand,

der hauptsächlich für den Getreidebau geeigne War Im en
überwog die schwere tonıge Erde, der aber, Heu, besonders
SdUres oder Pferdeheu, und In der etzten Zeit auch Kartoffeln
abgewonnen wurden. FEın beträchtlicher Teıl des Landes De1l

Feyerabend M., Des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren sämtliche
Jahrbücher, Band, OÖttobeuren 1816, S. 352 un ihm Tolgend Schegl-
inann M., Geschichte der Säkularisation 1im rechtsrheinischen Bayern,

Band, Teıl, Regensburg 1906, 624 gibt die Seelenzahl mit d
in der zuverlässigen Weckbeckerschen Übersicht ist aber ausdrücklich VON
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148 Rottenkolber.

534() aucher Wr miıt Wald, hauptsächlich Nadelwald,
bedeckt In mehreren Bezirken kam auch Holzerde oder OTrT
VOLr Bel Erkheim gab einen Mineralbrunnen, dessen Wasser
jel Eisenvitriol fuhrte Obst wurde sehr wen1g angebau und
gehörte den schlechtesten und rohesten Sorten. In der
un  S Zeit WarTr Man eifrıg darauf bedacht, dıie Kultur des
Landes verbessern. Be1l den Wäldern sah man darauf, daß
mehrere Holzarten angepflanzt wurden; Sümpfe wurden rocken-
gelegt, der Viehweideboden urbar gemacht, der au der
Kartoffel gefördert und der Obstbau ehoben. Den aupt-
nahrungszweig der Bewohner bildete nach WIe VOIL der CKer-
Dau;; daneben gab auch eine Anzahl VON Lein- und Woll-
webern; aber eitdem die Baumwolle ihren Sliegeszug angefireien
a  € hatten auch die Ottobeurer er ihre Existenz
schwer ringen.

Die Regierung des Herrschaftsgebietes wurde „hach all-
n(gemeinen Reichs- und eigenen Gesetzen und Gewohnheite

VON dem reichsstiftischen Oberamt Ottobeuren besorgt. In
die Verwaltungsgeschäfte eilten sich der Kanzler, der auch
das Direktorium führte, der Oberamtmann, der zugleich LäNd-
schaftskassıer Wäfl, der Kanzleirat, der Registrator und der
anzlıs Dazu kamen och eın erichts- oder Amtsknecht,
eın Apotheker und eın Arzt, der auch das Amt des Landschafts-
physıkus versah. Die UIsSic über die Waldungen der
Forstmeister, dem Revierjäger oder Holzwarte und eın olz-
gärtiner ıunterstie FKın Fischmeister esor. die erTt-
schaftlichen eiher und Fischwasser.

Dagegen lag die Verwaltung der ganzen Klosterökonomie
und des Kameralamtes in den Händen VON Religiosen, VOT em
des Gro  ellers, Kastners und Kuchelmeisters Der Kastner

alle Fruchtgefälle, der Kuchelmeister alle Jagd- und
Kuchelgefälle verrechnen und Tur den Unterhalt der Kloster-
gemeinde aufzukommen *. Und VOIN Kloster erhielten in den
etzten Zeıten N1IC weniger als 185 Personen die KOSstT, nämlich
45 Religiosen, Pönitentiare 1in Eldern, der Beichtvater 1m
Frauenkloster Wald, der Kanzleirat, der Registrator, die sSsämt-
1C 10324 Konventstisch aßen; Studententisch aßen
uletzt Studenten und Famulus; ersten OItISC der
anzlıst, der Chirurg, der Feldmesser, der Maurermeister, der
Tafeldecker, der Kammerlakaı und der Pfarrdiener; die übrigen

Personen verteilten sich aut den zweıten oftisch, den
Mesnertisch, die obere üche, den Meister- und Gesellentisch
1mM unteren Hof, den Knechttisch, den ägde- und Bubentisch;
und S Personen ndlıch wurden in Eldern und auf den Meier-
oTifen verköstigt?.
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Die mannigTachen täglıchen edürfnisse dieser viel-
öpfıgen Gemeinschaf estr1 das eIls dUus den eireıide-
gilten und anderen efällen, welche in die uUDer das
Herrschaftsgebiet verteilten Zehntstädeln® eingeliıefert wurden,
e1Ils AdUus den Erträgnissen der Klosterökonomie und der Meiler-
höfe olferts, Böglıns und oschach, e1ls aus den einge-

Geldern ber auch SONS War Ottobeuren, WwWIe alle
größeren Klöster der damaligen Zeıt, Selbstversorge groben
1ls; denn WIT finden mehrere Säge- und Mahlmühlen, einen
eigenen Mastochsen- und Schweinestall, eine Sattlereli, eine
Wagnerel, eine Schreinerwerkstätte, eine chmiede, eine äcke-
rel, eine Küferel, eine Branntweinbrennerel, eine Tuchwalke
und ‚„„MasSS1V und wohlgebaute Brauhäuser‘‘, in denen außer
dem Braumeister och ein Oberknecht, Pfannenknechte und

Handknechte beschäftigt Vom Sud ler das
Kloster einen Überschuß VOIl fast 5 il oder VonNn den 184 Sud,
die VOIN August SOI bis September 802 gemacht wurden,
2760 Von der Klosterbrauerel mußten Irte und Zäpfler
das Bier nehmen“‘. Daneben brauten in der Herrschaft weıtere
irte selbst Eın weiterer werbender Betrieb des OsTtiers Wäar
die potheke®. Verwalter derselben War seit 781 eın gewisser
Anselm Beck, eın UDeraus tüchtiger und verlässıger Mann
er ihm rlebte die potheke ihren blühendsten Zustand
In den Jahren VON 793 DIS 802 betrug der Reingewinn
11 123 { ungerechnet die Mediıkamenten füur den
Konvent und Vieharzneimitteln für die VOoO  - Kloster bewirt-
schafteten öfe Vom Überschuß gingen allerdings noch füur
Apotheker- und Laborantenbesoldung 1mM geringsten nschlag
60060fi ab es andere, Was die Apotheke benötigte, WIe Holz,
1C Kohlen und die verschiedensten Werkzeuge und erät-
schaften, wurde Sar N1ıC in echnung gestellt, da die Kloster-
handwerker dies es unentgeltlich 1efern mußten Seinen
Weinbedarf deckte das Kloster AdUus den Rebgütern Immen-
StTaa und Sipplingen Bodensee, die seinerzeıt
erworben An Rebstangen rauchnhte Nan jährlıc
ucC die iNan gewöhnlıch Aus Vorarlberg eZzog ber diese
ebgüter en ‚„mehr aus- als eingetragen‘‘. In den Wein-
kellern Bodensee konnte in den etzten Jahren durchschnitt-
iıch TUr Weıin eingelegt werden?. Zu den auswärtigen
Besitzungen des Osters müssen WITr auch das Priorat Stit Jo-
hann In Feldkirc  10 rechnen, das 696 erworben worden
Wäfr, amı IHan in Zeiten der Not wenigstens eine uCcC

6  6 Ebenda. StNReg DE
ber Ss1e vgl Süddeutsche Apothekerzeitung 19531, Nr 103

Q  Q Rentamt Ottobeuren 520
ber dieses vgl Studien und Mitteilungen 0N 1932, 342 if.
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[)as Priorat stan uıuntier der UTIsS1IC eines Ottobeurer
Konventualen, der cS urc Diens  ofen, Taglöhner und Reb-
eute bewirtschaften 1eß Mit der Zeıit die Gebäude
recC baufällig geworden. Abt Honorat Göhl 1eß S1e samt der
Kırche miıt einem Kostenaufwan VON wieder nstand-
sefizen. Zum Gute gehörten auch eın Haus in Reichenfe
mehrere Weinberge, pen und Zehntrechte Die Einnahmen,
welche das Prioratsgut abwarf, etrugen 1m Jahresdurchschnitt
4000 T diese reichten gerade hın die verschiedenen größeren
und kleineren usgaben und Abgaben bestreiten Zu der

Feldkirch stan das Priorat 1m selben Verhältnis WIe jeder
andere Bürger auch, NUur mıiıt dem Unterschiede, daß außer
den Steuern keine weliteren Lasten tragen oder Dienste
eisten ıne olge der damals geltenden Fastenverord-
NUuNgen Wäl, daß der Fisc  edarf eines jeden osters, also auch
Ottobeurens, eın ungewöhnlich großer war Dem diıenten N1IC
1Ur die zahlreichen größeren und kleineren eiher, sondern
auch die Fischenz 1in den melisten Bächen des Landes, WIe in
der östlichen und westlichen Günz, in der Schwalk, 1m Mo00s-
mu  aCcC 1m Ewiesmühlbach und 1m 1e  ac bis ZUTF (ırenze

Memmingen. Von der Fischenz galt asselDe, Wäas schon
VON den Rebgütern gesagt wurde, daß „sie mıt größeren AUSf
gaben als Finnahmen verbunden waren‘‘11.

Wie in anderen schwäbischen Ostern WäarTr 1Man sich auch
iın Ottobeuren über die ınküunfifte nıe recC 1m klaren; das
INa er kommen, daß eın sehr beträchtlicher eil der Eın-
nahmen in Fruchtgefällen bestand, deren öhe selber wileder
VOo  - Ertrag der rntie abhing. ach einer Aufstellung des
etzten Großkellers, des Ulrich Schiegg, soll das 130 000

amı lassen sich dıeJährliche Einkünfte bezogen haben12
Zahlen, die der Kanzler Weckbecker ın seiner schon erwähnten
‚Statistischen Übersicht“ angıbt, N1ıC ganz in Einklang
bringen ach ihm etrugen die Einnahmen aus den Herbst-
ge  en, Fallzınsen, Pachtzinsen, Grasgeldern, Untertanen-
steuern, Schrannen- und Marktgefällen, Umgeld, Fleisch- und
Salztaxen, Todfällen, Nachsteuern, Strafgeldern, Zoll- und
Weggeldern, Kuchelgefällen, Jagderträgnissen, Holzgeldern USW.
rund Dazu kamen dıe Fruchtgefälle AUus den ständigen
Gilten und den Zehnten SOWIEe die Erträgnisse der eigenen er  Güter,
nämlich T4A7 Malter Roggen, 302 Malter Gerste, 149 Malter
Weıizen, Viertel aber, Viertel Fesen und
6800 Zentner Heu Der Wert er dieser Naturaleinnahmen
mu dann etragen aben, Was bel den damaligen
Preisen aum möglıch Ist Die usgaben etrugen nach Weck-

569
12 Feyerabend, 9 S. 356
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becker Geld B darunter 72098 Tur Besoldung der
Beamten, der Dienerschaft, der Handwerker, Aushelfer, Zoll-
einnehmer, Pfarrer; Pensionisten, Zıinsen Tur die
in den eizten Kriegsjahren entstandenen chulden, 6000
fur Reparaturen und 500 Tfur den Unterhalt der Straßen
und Wege An Naturalbesoldung wurden geliefert 279 Malter
Roggen, Malter Weizen, 673 Viertel aber, 735 Viertel

EndlichFesen, 4 Fuder Weın und 700 Eimer ler
kommen noch die großen usgaben für den 1SC des Kon-
ventes, Tur die zahlreiche Dienerschaft,; dıe Taglöhner USW., tur die
eidung der Religiosen, füur die jährlic 1m Durchschnit 4000
ausgegeben wurden, Tur die ste,  1e 1INs Kloster kamen, SOWIEe
fur bestimmte und unbestimmte Almosen?3.

Die Zinsen, VOIN denen oben die ede WärT, zahlte
das Kloster iur 353878 il., welche nach und ach bel 317 (jläu-
bigern aufzunehmen gEZWUNSCH war14* Zu Begınn des Jahres
789 seline Gesamtschuld noch 154765 etragen. Der
inTfolge der ungeheuren Kontributionen, welche ihm die iran-
zösischen Generale 1mM Koalitionskrieg aufgebürdet natten,
WarTr die Schuld Tast 200000 gewachsen. Diesen Passıva
konnte allerdings 103 940 Aktıva gegenüberstellen, untier
denen sich alleın efanden, die noch VOoNn seinen
Untertanen ordern hatte1s.

Zu den usgaben, welche das eisten a  (n mu
auch die Landschait, die Untertanen, mit beitragen,
indem S1e ZAARDE S1024 landschaftlichen Steuer herangezogen wurden.
Diese einfache Steuer Dbetrug uletzt 2096 Il doch konnte sich
dieser Betrag alle Tage ändern, da der Viehstand, ach dem sich
die Steuerveranlagung richtete, einem ständigen Wechsel untier-
worfen Wäar Bıis ZUuU a  re 1799, also bIS ZU USDruc des
Krieges Frankreich, wurden N1IC mehr als Steuer-
anlagen ausgeschrieben ; aber die Anlagen reichten melst N1ıC
dUuS, daß IMNan schon in den Friedensjahren da und dort Geld
aufnehmen mu Es WaTl üblich, daß dıe Reichsstände Kalser
und eIlcC einen ihrer Leistungskraft angemesSsechenNn Belitrag
ahlten Öttobeuren zahlte lediglich ZU Unterhalt des Reichs-
kammergerichts 125 rh aler; VON en übrigen Reichs- und
Kreislasten, besonders VoOonNn der ellung einer Mannschaft 1m
Kriegsfalle, War die Landschaft befreit, ein rivileg, das sich
die bte teures Geld hatten erkaufen mussen. um A11SE
gleich ahlten die Untertanen eine Gewerbe- und Verheirateten-
steuer, deren einfache Anlage zuletzt 6560 betrug bDber Was
bedeutete dieses Steueraufkommen gegenüber der großen chul-
denlast, welche der Landschaft 1m etzten rieg erwachsen

StN Reg 3155. 711 15 NK!|! 745
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751 die Landschaft eine Schuld VON IWar
796 bereits eine solche VON In den Jahren VON
77 DIS 799 wurden e1Ils Geld, e1Ils Naturalıen 1  2 An-
lagen ausgeschrieben ınd Hıs Ende 800 hatten die Kontri1-
butionen, die Lieferungen Z1 Festungsbau in Ulm und die
fein  ichen Brandschatzungen die Kapitalschuld auft 225 300
hinaufgetrieben. Mit Anspannung er Kräfte War ohl

Das War aber NUur eıngelungen 5000 fl zurückzuzahlen.
Tropfen auft den heißen e1n, daß iıch -die Landesregierung
8SO1 genötig sah, künftighın alle a  re Anlagen
auszuschreiben. Den Untertanen wurde rlaubt, die An=-
agen in kleineren aten die Landschaftskasse zahlen ;
ToOotzdem blieben viele amı 1m Rückstand, enn 99  ure die
Tast unerschwinglichen Kontributionen s1e Sganz erschöpft,
abgesehen davon, daß das Bargeld schwer aufzubringen Wwar .  r
DIie Eintreibung dieser Gelder WarTr aCc des Landschafts-
kassıers ; ihm diese wen1g angenehme Arbeıt schmackhafter

machen, am VON jedem Gulden, den einlieferte,
einen Kreuzer Zählgeld 1

Zu Beginn des Jahrhunderts, untier der Regierung des
AUS Wangen 1m Allgäu stammenden es Rupert Neß
(1710—1740) die große Blütezeit des Reichs-
tırtes begonnen, die eingeleite wurde Urc die Periode des
Klosterneubaues el andelte sich nıchts Geringeres
als die Niederlegung eines vollbesetzten OSTters mit einer
schönen spätgotischen Kirche und den Neubau VON Kloster
und Kırche In den modernsten Formen. Der große Abt sah freli-
ich N1IC mehr aIs das langsame Wachsen der Grundmauern ;
1mM a  re 740 mu et seine Schöpfung unvollendet verlassen.
Und erst sein Nachfolger Anselm Erb AaUus Ravensburg bIs

der übrigens ganz 1m großen Zuge seines Vorgängers 1e
rlebte en seines Lebens die Genugtuung, die esamte
klösterliche und kirchliche Welt Schwabens den Einweihungs-
feierlichkeıiten sich versammelt sehen, dıe dem Prunkbau
se1ines osters, des „schwäbischen Eskorials‘‘, angemessen

Daß Abt Rupert N1ıC NUr einem in der Zeıit liegenden
autrıe gefolgt ist, sondern AUSs einer tiefen, gründlich urch-
dachten dee heraus dieses Riesenwerk unternommen und urch-
geführt hat, geht schon AaUus einem Rückblick hervor, den

eine Jahresabrechnung der Baukosten knüpft: habe
den Bau gr0ß ewollt, eın Haus bekommen, das DC-
nügend Atrz und alle Anziehungskraft IUr ein Erziehungswerk
großen 11S, auch DET Vornehme, bieten könne; denn ihm
schwe VOT, den en eIs der Benediktinerväter besonders
auf dem Gebiete des Unterrichte und der Erziehung wieder

StNReg 3155.
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erwecken. Das Wäal die Absıcht un der End;weck se1nes Neu-
baues.

Und diesem en edanken egegne Nan auTt Schritt und
rn Wenn IHNan die weitläufigen Räume des Osters urch=-
treıft Der beherrschende INGEUC 1m SaNzZCH Gebäude ist
die Freude 16 der heiteren Helliıgkeit und der luftigen
eıte Das Alltäglichste eines Klosterbaues, änge und Zellen;
offenbaren das sichersten ; auch in Häusern mıt prun  a  en
Repräsentationsräumen pflegen diese SC  IC un vorwiegend
praktisch se1in. Im Klosterbau des es Rupert sind dıe
Korridore wahre estsäle, in denen die barocke 1e ZUT!T 1cHh£t=
wirkung und ZUr Perspektive einen unübertreffbaren Höhepunkt
erreicht hat Diese änge führen un mı  eiDbar in die Zeillen
hinein, dıe verborgene Inseln des himmlischen Friedens sınd,
Sanz IC Sahnz unnennbares Raumbehagen. Die Forderung
der Klosterzucht, daß die elle der 1ebste Aufenthalt des Mön-
ches sein solle; die heilig-stille Umrahmung selner Gottesver-
ehrung in Beschauung und tiller Arbeıt, ist 1er ZU süßen
eschen geworden. lle Zellen sind gleichmäßig angelegt:
der einzige Raum, der VOIIN Korridor aus zugänglich Ist, nthält
innen eine zweckmäßige und heimelige Dreiteilung dadurch, daß

einen großen Hauptraum mit der OÖfennische eın er
Schlafalkoven und diesem vorgelagert eın SOg ‚„„Studiol*”, eine
kleine Studierkammer, eingebaut ist Die Einrichtung der
Zellen WäaT einfach, aber praktisch. Der Wohnraum en  1e
eın Schreib- und ehpu  > einen Betschemel und eın isch-
chen; das Studiol ebenfalls eın Schreibpult, eın Büchergestell
und eın Daar Stühle und Hocker Im Alkoven finden WIr eine
ade, für welche jeder das Bett selbst mitbrachte, eın Fuß-
astchen Tur die äsche, einen leiderschrank, eine Öllampe,
eine Chorlaterne und ein Waschbecken?!*

Barockes Raumempfinden und Lichtstreben, reichsfürst-
1C  € epräsentationsfreude und benediktinische Geistesfreiheit
en in den Zeillen VOoNn Ottobeuren einen Bund geschlossen,
der in der Geschichte der benediktinischen Kultur einzig da-
ste Und Was Von den Zeilen gesagt ist, gılt in ungleic höherem
aße VoNn den großen gemeinsamen Räumen des Konventbaues,
dem Speisesaal, der Bıbliothek, dem Kapitelsaal, dem Theater
und dem Kaisersaal. Und erst die Repräsentationsräume der
SO< roten el, die ausgesprochen fürstlichen Charakter tragen,
lassen das Monastische in den Hintergrun treten und gehen
Sanz über den ufgaben, dıe den aumen einer fürstlıchen
Residenz geste sind18.

17 715
unk F  3 AÄus dem en schwäbischer Reichsstifte 1m Jahrhundert
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DIe weiten ichtdurchfluteten Korridore werden uUurc die
Kleinodien der Stuckarbeıiten und die berückende der
Wand und Deckenmalereien wunderbar belebt WIeE überhaupt
Ottobeuren WAas die Gemälde und ıldwerke eir1
untier den schwäbischen ostern eiNe Ausnahmestellung Ce11-
nımmt Fın einfacher ater, azıdus Christadler,
der des Jahrhunderts den Grundstock dieser (Ge-

äldesammlung gelegt die bIs ZUu a  re S00 auft über 000
uCcC angewachsen War Es WAarTr N1IC IN das Kunstver-
ständnıs allein das die Bılder 1NS Haus brachte sondern oft
WenNnn N1IC melstens, die Freude Sammeln Und
reifen WIT neben utem, ja Vorzüglichem VielTacC auch das
Mittelmäßige Bıiılder VON Künstlern die eute och miıt Achtung
genannt werden, hängen neben olchen die längst vVergeSsSech
sind Vertreten Italıenern Amıkoni Pıttoni Spagno-
e  O, Soliman dıie Deutschen Beck Bemme!l rler, Hau
Hermann, Schönfeld Sichelbein plegler, Zeiler, Zick
DIie Gemäldesammlung etzter Zeıt allerdings manchen
Verlust eklagen gehabt denn die französischen Offizliere,
die Kloster einquartiert hatten sich füur manches
schöne Bıld Degelstert und mıtgenommen **

Eine Sehenswürdigkeıit War auch die Bibliothek, „die
Arzneikammer lernbegieriger Seelen, das eughaus für die
affen des issens‘‘. ewl ist der run mıt welchem der
Bibliotheksaal ausgestattet Ist, zunächst repräsentativ gedacht;
aber daß iINan überhaupt solchen Raum Tur Bücher
chalft, Dewelst doch Freude Büchern und Verehrung füur
die Wissenschaf Das Bücherverzeichnis füllte uletzt N1IC
WENISECT als Foliobände, obgleic urc die verschiedenen
Kriegsfälle e1iNe enge unschätzbarer Bücher eIls zerstÖrt,
e1Ils hinweggenommen worden war  C6 Dazu kamen och die
vielen Bücher, welche die Konventualen auft CISCNE Kosten sich
angeschafft hatten ntier den Büchern welche INan Del der
Aufhebung des Osters der des Priors, des Maurus
Fe rabend vorfand SCIMN persönliches Eiıgentum
Im Kloster Ottobeuren fanden die er ant Herder,
Gellert Klopstock schon irühzeıltig Eingang Wile armselig
sStTe daneben das hochfürstliche Kempten, das ZWalTl
den uhm für sich nspruc nehmen durfte, NUrTr Ange-
hörige des els SeCeINeEM Konvent aben, alilur aber

NNeren geistigen Leistungen auch NıIC eil dessen

un 1eD Ottobeuren und die Barockarchitektur Östschwabens,
Mitteilungen des Museumsvereins Weißenhorn 1931, NT. Off.

715; vgl auch Kuhn, Der Bilderschatz Kloster {£t0=
beuren, Allgäuer Geschichtsfreund, and 15
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aufiweılsen konnte Was Ottobeuren Sanz selbstverständlich
war°®%

In Kloster, dem Kunste und Wissenschaften eiNe
solche Heimstätte gefunden en konnte auch die
Schule N1IC schlecht este SCIN 16 umsonst wurde ihr
nachgerühmt, daß SIC untier den schwäbischen Klosterschulen
die bedeutendste Wa  . Die Drangsale und Heimsuchungen,

denen das und das beginnende Jahrhunder reich
hat SIC glücklich überstanden 19, das Ende des

Jahrhunderts ahm SIC unerwarteten Aufschwung
Während SIE früher Schüler a  e, deren Zahl
nunmehr auft über 200 Der run hıefüur leg ohl der
nehmenden Abneigung das Schulsystem der Jesulten,
das auch nach Aufhebung der Gesellschaft den Schulen De-
stehen 1e€ während sich die Benediktiner den Forderungen
der Zeıt anpaßten Anschaulic schildern N1C 1Ur die ustande

Ottobeurer Gymnasıum sondern den ganzen Entwicklungs-
SaNng Klosterschülers überhaupt die Jugenderinnerungen
des Volksschriftstellers Ludwig Aurbacher?21 der VON 797 DIS
801 die dortige Schule esuc Damals J€ Klassen,
jede 5— 18 Schüler stark, Zimmer unfier Lehrer
vereinigt. Die Prinzipien und Rudiımente der lateinischen
Sprache wurden Von Laien gelehrt, die übrigen Klassen

DIie Studenten wohntenVOIN Priestern des Ordens und Osters
mıt Ausnahme weniger, die 1 Marktflecken Unterkunfit fanden

Seminarıien, und ZWäaT dem Pensionäre, die HIS
ostgeld ahlten, dem andern e1ls Singknaben, dıe

freien 1SC 9 e1Ils Pensionäre füur In der Zeıt
un mı  elibar VOT der Säkularisation bestanden Elementar-
oder Prinzipienklassen, Gymnasıalklassen und Lyzealklassen.
In den Prinzipienklassen lehrte IHNan Lateın Deutsch und Re-
ligion den Gymnasialklassen außerdem Französisch rle-
chisch, Italienisch, Geschichte Naturkunde, Geographie
die Prologomena der og1 In den beiden oberen oder Lyzeal-
klassen wurde 0g1K, Physık, Mathematık, praktische 1l0-
sophie, Dogmatıi und Moraltheologie gelesen Als besonders
gut rwähnt Aurbacher den naturwissenschaftlichen nter-
r1C und rühmt das Naturalıenkabine des schon genannten
Priors Ulrich Schiegg FEiıne eigenartige Einrichtung WarTr
die Schülerbi  lothek, aus welcher jeder Schüler die nötigen
Lehrbücher e1iNe Gebühr VON wenıgen Kreuzern DEn
liıehen am Auf diese Weise konnte ein ordentlicher Schüler

Funk,
Seine Jugenderinnerungen wurden herausgegeben VON 0OSC

den Schriften der Görresgesellschaft 1914
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innerhalb Jahren miıt den ganzZel! Bücheraufwand De-
streiten**.

Einer besonderen Pflege erfreute sich iın Ottobeuren die
us1 4050 Säanger ührten in der prachtvollen Kirche
italienische Meisterwerke 1mM ontrapunkt auf Theodor
Clarer, rganıist, Komponist und er Tenor, eitete den Chor
und verstand alt und jung IUr dıie Uus1ı einzunehmen und
gleichem 1ifer anzutreiben. ber die musikaliıschen Leistungen
beschränkten sich N1IC 1L1UT auf die kirchliche Uus1 In den
Festräumen des Osters wurden er WwWIe Haydens ‚„„SCHOP-
fun  6 und die ‚„ Vier Jahreszeiten“ und eigene Kompositionen
VON Stiftsinsassen aufgeführt, VielTacC ren er aste
©  es Jahr brachte musikalische und dramatische Aufführungen,
WOZU auch eın eigenes H@ ater eingerichtet wurde. Die Studen-
tenschaft der Klosterschule gab die Darsteller ab und jedes der
künstlerisch gedruckten Programme verzeichnete sorgfältig
Namen, Geburtsort und Klasse des Darstellers DIie exte

meılist lateinisch ; erst später, als die Schäferdichtung
hre ellen auch nach Ottobeuren warf, wurden s1e 1mM ganzen
eutsch 799 wurde das tragische eschA1ICc Ludwigs X IV
Gegenstand e1INes Trauerspieles, in dem ;„dIie Aufruhr‘“‘ als Figur
HIirat©

An wohltätigen nstalten und Stiftungen gab in
Ottobeuren das SO Almosen und das Siechenhaus Ersteres
brachte alljährlich 100 Malter Roggen und ebensoviel Malter
Weizen ein, der RKoggen och unentgeltlich verbacken
wurde; ferner 650 Geld, das den Armen Tor De>-
reicht wurde. ußerdem wurden 1e] Geldalmosen ZUr nier-
STUTLZU wahrhaft bedürftiger Hausarmen ausgegeben. Im
Siechenhaus fanden die mit ansteckenden oder ekelerregenden
Kran  eıten behafteten eute Unterkunit und erpflegung. Es
gab ohl eine ıftung, AUSs der dıie Aufwendungen bestritten
werden konnten, aber diese Gelder reichten bel weıtem N1IC
dUS, daß VOIN Kloster alle a  re ein beträchtlicher Zuschuß
geleistet werden mußte 24

Überall;, wohin WITr schauen, finden WIr das Reichssti in
OcCHster ute Das waäare unmöglıch BEWESCH, WEln NnıcC
meistens SallZ ausgezeichnete orstände und einen N1IC
minder hervorragenden Konvent gehabt Ottobeuren
WäarTr eın ausschließlich schwäbisches Kloster und da cS 1mM Allgäu
lag, stammten viele seiner bte auch wieder aus dem Allgäu.
SO War Abt Johann chedier (1416—1443 eın gebürtiger
emptner; se1in Nachfolger (0) Niderhoff (1443—1453) War

Geschichte des höheren Schulwesens in 33yerisch-8chwa-
ben während der vorbayerischen Zeit, Berlın 1931,

Funk, d. StNReg 3155
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eın Memminger Kind; Gregor au (1612—1618) WäarTr in Sont-
oien zuhause; Honorat GöNl (1767—1802) WarT VON Immen-
tadt; und die Reichsstadt angen dem Kloster gleich-
3 ÄAbte gegeben Gordian Scherrich (1688—1710), Rupert Neß
(1710—1740) und Paulus Alt (1802—1807). Am Ende der
langen reine Sste die asketische Gestalt des Honorat
GöhNhl, der sich 1mM Gegensatz seinen Vorgängern wieder Sanz
der streng monastischen Linıe zuwandte. Und gerade dıe Strenge
dieses es g1Dt den etzten Zeiten des Reichsstiftes eine De-
sondere ote Er betrat die Prachtzimmer der ralatur NUr

dann, wWenn als Reichsprälat Audıenz gab oder aste empfing.
ons streng ach den Regeln se1ines Ordens Die Stun-
den des ages eingeteilt in Chorbesuch, ebet, Lesung
und Amtsgeschäfte. Eın 1156 und urc einfacher und
Spruchloser Mann Wwu sich der ‚„kleine Präla WwIe man iın

seiner Statur allenthalben nannte, innerhalb und außer-
halb des Stiftes ungeteilte Hochachtung erwerben. ber
Was 61 sich selbst zumute(te, verlangte auch VONn seinen ntier-
gebenen Keın Onc durfte ohne seine FErlaubnıiıs 1n seliner

etwas: hegen und pflegen, weder Blumen och ögel;
selbst Gemälde verpönt Eın Daar ronen auft die Hand,
bel Gelegenhe1 der rbstferien, Wäar alles, worüber die Mönche
verfügen konnten®. Totzdem fühlte sich jeder wohl ; denn
auf der andern eite die Konventualen auch wieder
eine dem Reichtum ihres Stiftes angemeSsSCNC Pflege und ur
Streng sich selbst Abt Honorat doch STEeis eine offene
Hand, WeEeNn sich das Wohl seines osters und Landes
andelte Er hat den majestätischen Gottesdienst eingeführt,
das wissenschaftliche Streben seiner Religiosen gefördert und
das Unterrichts- und Erziehungswesen gehoben, daß der
Ruf der Ottobeurer Schule N1IC NUr AUus Schwaben und Bayern,
sondern auch Aus den österreichischen Erblanden, Aus dem sa
AUSs Lothringen, der Schweiz, Aaus talıen und Frankreich zahl-
reiche Schüler anlocKte In den Ökonomiebetrieben seines
Oosters verwendete er STa der Piferde die 1el widerstands-
fähigeren aulesel, wofür P zuerst manchen DO erntete,
aber auch achahmer fand Miıt einem Kostenaufwand VON

ieß er eine gründliche Verbesserung der Straßen des
Ottobeurer eDiletes durchführen un die gleiche Summe
wandte CIs WwIe WITr schon gehört aben, auft die Instandsetzung
des Fe  ircher Priorates. ach 351ähriger, überaus SCHCNS-
reicher Regierungstätigkeit schloß in der C VO

Seine letzte Ruhestätte fand er in deruli 802 die Augen.
Stiftskirche und der einfache ein, der das Grab eC

Funk, d. A,
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ra die Buchstaben M HIC jace Honoratus DeCs
CatO1):S.

Ottobeuren a  €; weit WIT das zurückverfolgen können,
111er tarken Konvent gehabt. Wie untier den Abten
treten

auch untier den kKkonventualen die Allgäuer Star Vel-
ntier den Patres und Klerikern die das

den Jahren VOT SelNer Aufhebung zählte Stammten aus dem
Allgäu davon alleın VOoON Kempten (Hieronymus Stadler,;
Gallus Dingler Honorius e  er Es der Tradition des
Osters widersprochen WeNn N1IC auch unter SeiNen etzten
Religiosen Männer SCWESCH dıe als Schrıiftsteller und
elenNnrte bekannt ja beruhmt geworden Abt Honorat
Göhl gab selbst mehrere asketische er heraus und Was
lateiniısch und deutsch chrieb ZEeI S1HE interessante Ver-
schmelzung VON scholastischer Systematik und mystischer
Weıchheit Miıt ihm wetteiferten Franz epra, der eiNne
stattlıche el VonNn Predigten Andachtsbüchern und anderen
Erbauungsschriften erscheinen lNeß oman Chrıiesmann dus
Hındelang wirkte als Professor der Philosophie Stifts-
SYIMNNASIUM und Wr auch lıterarısc überaus atı Theodor
Clarer den WIT schon als hervorragenden Musiıker kennen-
gelernt en hinterließ eINe el VON Kompositionen SIng-
splielen Messen us  —_ Maurus Feyerabend lehrte E a  Fe
lang der Klosterschule die ede und Dichtkunst und ZWäaT
miıt Hıngabe und Begelsterung, dıe 1Ur eiNem der JLate-
ratur ohl bewanderten Geiste, WIe der SCINISEC War
SCIMN konnte Fın bleibendes Denkmal SC eI sich aber HPC

Jahrbücher des ehemaligen Reichsstiftes OÖttobeuren denen
CI, IN dus ersten Quellen schöpfend die mehr als ausend-
jJährige Geschichte SeINES OSsters darstellte Der bekannteste
VOoN den etzten Ottobeurer Konventualen aber wurde Ulrich
Schiegg on als JUNger Religi0se elr sich außer-
ordentlichen e1lcC  um Kenntnissen der theoretischen
und pra  ischen Mathematik erworben Er War auch der
784 den ersten Luftballon?? Deutschland steigen 1eß und
aiur VOIN eichsgrafen Tuchse VonNn a  urg MIt dem Bür-
gerrec des Städtchens Wurzach beehrt wurde Im gleichen
a  re wurde untier sSseiNer Leıitung und Oberaufsicht das
Gebiet des Stiftes vermessen Von 79] DIS 800 lehrte
der Unıiıryversitä alzburg Mathematık Astronomlie, Physık
und andwirtschaft Die Hochschule und der Salzburger Ursts
bischof hätten ıhn dort eNalten aber SCIMH Abt riet ihn

Lindner Die Schriftsteller und die Wissenscha: und uns
verdienten Mitglieder des Benediktinerordens eutigen Königreich Bayern
VO  - a  TE 1750 DIS /Abhm Gegenwart and Regensburg 1880 STif

27 Vgl über in Studien und Mitteilungen 1913
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zurück und etiraute ıhn miıt dem mte des ro  ellers, das ig
bIs ZUr Aufhebung des Stiftes versah ®8

8 lebten, WIe urbacher sagt, die Mitglieder des Stiftes
jahraus, jahreıin in würdiger Beschäftigung, mannigfacher
Unterhaltung, ohne orge Tür die Zukunift, in einer freundlichen
Gegenwart. Jede Beschäftigung konnte Pflege finden.‘‘

bDer mitten In ihrem Berufsglüc vernahmen die Mönche
anfangs leise, dann immer eftiger den Toren ihrer Welt-
abgeschiedenhelt das Pochen des Zeitgeistes, welcher FEıinlaß
begehrte, es zerstören. Anfangs Julı 793 rückte das
österreichische egımen d’Alton in Ottobeuren ein und der

Stab ez0g Tür eın Daar Tage 1m Kloster Quartier.
Junı 796 wieder TASt kaiserliche Offiziere aut kurze
Zeit 1m Kloster verpilegen. Dazu hatten sich zahlreiche
französische Emigranten en und niederen Standes einge-
Iunden, deren Unterhalt das Kloster in den Jahren 7992
bis 1010 ohl die verausgabte. Im Maıi 800 mMUu
der Abt VOT den anrückenden Franzosen nach 1r0 liehen und
von da an „Lrug jeder Tag seine eigenen eiahren und Schrecken
mit Ssich:‘: Was dem Kloster ın diesen schweren agen einıgen
TOS bereitete, WAar das Uüberaus schöne Verhalten der Otto-
beurer Einwohner, welche siıch der Mönche als Geiseln
oten, Treiwillig en TaC  en ZUr Milderung  der erlittenen
Brandschatzung un auft jegliche Art hre Verbundenhei mit
dem Stifte und dessen Insassen  ekundeten Als der Abt
10. August wieder zurückkehrte, War die Lage ohl etiwas
eichter, aber noch ange N1IC gut geworden. ; aiur auchte
ein anderes Schreckgespenst auf, das immer drohender heran-
ZOYB, dıe Säkularısatıon iıne eıtlang gingen eruchte u
daß Ottobeuren den Kurfuüursten Klemens Wenzeslaus, Urst-

Diebischof VOoON Augsburg, als Entschädigung fallen SO
Mönche, welche Julı 802 dem Kıirchenfürsten das ADa
en ihres es Honorat anzeigen mußten, lıeßen zugleic
füur den Fall, daß dieses Gerücht sıch bestätigen sollte,
na en

Aber das Kloster sollte einem andern zum pfer fallen
In den ersten Nachmittagsstunden des August erschienen
der Stadtpfleger VON Mindelheim, Freiherr VON ertling, und
Baron VoN Lerchenfeld als kurpfalzbayerische Kommissäre in
Ottobeuren Da man über die kommenden inge schon vorher
sicheren Bericht eingezogen a  © versammelten sich Isbald
der Abt, der Prior SOWIe alle geistlichen und weltlıchen Offiziale
des Stiftes in der el Der Kommıissär ubDberreichte zunächst
dem ralaten das kurfürstliche Schreiben, das aber N1ıCcC

Lindner, d. d. O S, Y Scheglmann, d. d. O; 618
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den regierenden Abt Paulus, sondern dessen Vorgänger Abt
Honorat adressiert War denn War erst nach dem Fe1t=
pun gewählt worden da bayern Verein mıt Kurbranden-
burg den Reichstag die Erklärung abgegeben a  ©: daß S1C
VON 198541  Ca keıine Wahl mehr als verbın  1C anerkennen würden
Abt Paulus aber WIES das Schreiben mıt der Bemerkung zurück

gehe ihn nichts da N1IC Person gerichtet SCI
LEirst als ihm der Kommissär erwiderte, SEeI dies 1Ur ein Ver-
sehen der Expeditionsstelle und habe welter nichts edeuten
IIinete das Schriftstück, VON dessen Inhalt Kenntnis

nehmen. „Seine Kurfürstliche Durchlauc hieß darın,
fand sich Urc das eispie Preußens und Österreichs bewogen,
den Ihr zugesicherten 1STr1 chwaben mit CIHISET:Mann-
schaft sogleich provisorisch besetzen lassen, jedoch ohne die
mindeste Änderung i der Zivilverwaltung eintreten lassen.“‘
Der Abt erkläarte dazu NUr, INan könne sich militärischen
Okkuplerung N1IC entgegenstellen, sich aber bıs ZUTr
vollen Entscheidung der acC die Kaiser und e1lcC
tragenden Pflichten und Rechte Vorbenhalten oll Ingrıiımm
ein wehrloser an Hätten WIL 200000 Mannn wüßten WITr
meılnte dagegen der Großkeller, Ulrich Schlegg „ Wır sind

uUunNnseTre Rechte sehr ohl verteildigen.‘ Hierauf ahm IHNan
ohne weitere Rücksprache ein spätes und kurzes Mittagsessen
CIN, worauftf die Kommissäre Kutsche des OSsters nach
Mindelheim zurückgeführt wurden.

sah sich‚ Zur Sicherung der iıhım zugedachten Gebiete‘‘
der bayerische Kurfürst ı die Notwendigkeit versetzt, Truppen
dorthın egen Am August am die benac  arte Reichs-
STa Memmingen eine bayerische Besatzung und Lags darauf
ückten Mann mit Unteroffizieren Ottobeuren ein Zur
Bestreitung ihres Unterhaltes rhielt jeder Quartiergeber Läag-
ich 6 Kreuzer, denen die Landschaftskasse noch weılıtere

Kreuzer eza Die Besatzung wurde VON der Bürger-
schaft des Marktfleckens keineswegs als Last empfunden zumal

des Monats das Kontingent ach Memmingen und
ugsburg aDruckKte und auch VO  - est bald 1Ur mehr Mann
da

ach all dem, Was bIs Jetz Ottobeuren Vo  en
WAäT, konnte eın Zweifel mehr estehen daß auch ‚„„das
Tür das allgemeıne Wohl Deutschlands ZUu pfer ausersehen
SCI und der Säkularisation unterworifen werde So glichen
die nächsten Tage mehr Vorbereitung ZuUum politischen
ode als ordentlich weltergeführten Reglerung Abt
Paulus, dessen HMerzensgute allgemeın bekannt War, LaT sich
ach WIC VOT der Unterstuützung der Armen und Hilflosen
N1IC Ulrich Schiegg und beramtmann er
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bereisten die Dörfifer der Herrschaft und berichtigten mıit den
Untertanen alle etwaigen Rückstände, die Zu SC der
Rechnungen noch notwendig Der Stiftskanzler Weck-
Decker bearbeıtete gemä einem VOoO Generallandeskommissa-
riat In Ulm erhaltenen Schreiben die statistische Übersicht
des Reichsstiftes Den Novizen, welche Oktober ihr
Probejahr beendet hatten, wurde die feierliche Gelübde-
ablegung Aa11T unbestimmte Zeıt verschoben. Man nahm auft
vieles Bedacht, 1UTr auftf seinen eigenen Vorteıl vergaß INan
und 1eß alle Vorräte und Ort und Stelle, e1Ils weiıl
INan sich VON einem mächtigen katholischen Fürsten die
schonendste Behandlung in jeder 1NS1IC versprach, eIls weıl
HMNan N1IC wollte, Uurc Verheimlichung sich dessen
Ungnade zuzuziehen.

Keıiner der Ottobeurer Klosterinsassen eine Ahnung
davon, in WeIC unmittelbare ähe das ohl seit langem
TrohNhende Unheil geruckt Wäar Eın gütiges esSsCAIC wollte C
daß gerade der letzte Tag der ange SCNOSSCNEN Reichs-
unmittelbarkei noch euge eliner besonders eiligen andlungwerden sollte Abt Paulus wollte 1mM ın  IC AHBhr die schliımmen
Tage, die seinem Kloster Devorstanden, wenigstens das och-
würdigste (Gut ın Sicherheit wissen. Am November wurde

VOM Ortspfarrer AUSs der Kırche geholt untier regster
Anteilnahme des Volkes nach Ollarzried gebrac werden.
Der Prior erwartete VOT dem OrTe die Prozession, übernahm
das Allerheiligste Aaus der and des Pfarrers und trug in die
neuerbaute Pfarrkirche®°%, setzte 6S eın und 1e darauf eine
Predigt und ein feierliches Hochamt, WwWorauft OTTenNtTlıche Bet-
tunden DIS Zum c3Nlusse des ages stattifanden?

och lag das jleife Schweigen des 1. Dezembermorgensüber dem Marktflecken Ottobeuren Nur dUus der Amtsstube
des Stiftskanzlers STa sich das IC hinaus in den dämmern-
den Tag Er eute schon en Besuch erhalten Im
Auftrag des in Kempten weilenden kurfürstlichen Kommissärs
Von Breuning War der Türstlich-kemptische Hofirat VonNn Renz
mit seinem Aktuar Schießl] gekommen, VOM Reichssti
Ottobeuren für Bayern Besitz nehmen. Nachdem die UDb-
lıchen Höflichkeitsbezeugungen ausgetauscht Waärel , 1eß sıich
der Kommissär VOo Kanzler ZUm ralaten Fünren., 1Aum diesem
das Besitznahmepatent überreichen. Des weilteren gabdem Abt verstehen, daß ©T sich VON NUuU weder die
egierungsgeschäfte och die Kameralverwaltung mehr
kümmern hätte ach Erledigung selines Auftrages Zg sich

Ollarzried WärTr 1796 ZUT Pfarrei rhoben worden; Baumann E Ge-
Schichte des Allgäus, Band,

31 Feyerabend, d. O
Studien Mitteilungen OSB (1935).
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der Kommissär in seine Zimmer zurück, die Man inzwischen 1n
er FEıle für in hergerichtet a  ( und wıes die Stiftsbeamten
d sie. möchten VOIN Abt die Enthebung VON ihren Pflichten

das Gotteshaus erwirken. Der Prälatihn und
unter den Aebenen Umständen keine Veranlassung ihrem
Wunsche N1IC willfahren SO schieden seine Beamten dUus

dem Dienste des Stiftes, N1IC ohne daß S1e „ihm untier äufigen
Tränen IUr alle VOM Gotteshaus empfangenen und genoSSCHCNH
Wohltaten edankt hätten, worauftf Ss1e der Abt miıt de

weliteren freundlichen eistan und Rat nileb-. Gleich-
zeitig tat ihnen der Kommissär kund, daß der” Kurfürst VON

Bayern geruht a  e, Ss1e vorderhand in ihren Amtern De-
lassen, allerdings untier dem 1te eine kurfürstlich bevoll-
mächtigten Interimskanzlers, Interimsoberamtmannes uUSW.

Urc die HRaNnme des Handgelübdes wurden s1e dann auf
der Stelle iın dıie Interimspflicht und ihnen eine

kte . Eidesforme ausgehändigt, die S1€e unterschreibengedruc
und die Interimsregierung nach Kempten einschicken ollten
amı die verschiedenen Beamten vorerst in den Dienst
des bayerischen Staates übernommen worden und hatten, WwI1e
ihnen der urIurs e1gens versichern ließ, dıie Anwartschaf au
eine definitive: Anstellung erlangt, vorausgesetzt natürlich, daß
s1€e hiezu geeigne waäare amı auch die Außenwelt dıe Ver-

de, die mit dem Reichssti Ottobeuren VOI-n  ern inne WUr
WAaärT, wurde das Besitznahmepatent Klostertor

und Hauptporta der Kirche aNnScschlage und Stelle des
Stiftswappens das bayerische appen angebracht. Interims-
kanzler Weckbecker mußte, sobald seine Zeit erlaubte,
das esamte Klosterpersonal auf den Landesherrn Vel-

alilur SOrgen, daß 1m ganzen Herrschaftsgebietpflichten und
das Besitznahmepatent bekanntgemacht und angeschlagen
wurde.

och am Nachmittag des gleichen a  es riet der Kommissär
Hofrat v..Renz sämtliche: 45 Patres und erıker

einen genauen Personalstand aufzunehmen. e  er mMUu
angeben, Wanll und eboren wurde, Wann\n 1n den en
eingetreten und ZUuU Priester gewelht worden War

Die Aufhebung der Klöster wurde N1IC uletzt auch mit
wirtschaftlichen rwägungen begründet. In den Kreisen, dıe

die Klöster eingestelIt 9 wurden die Geistlichen
sondern ZU verzehrenden anNIC ZU produzierenden,

erechnet. Wenn meinte eın Zeitgenosse das Oonchtum
einen großen O11 des gemeinsamen Eigentums verzehrt, wWwenll

Bedürfnisse sich ‚äußern, welche wichtigere 7Zwecke als dıie des
Mönchtums befriedigen aben; dann muß auch die nter-

suchupg eintreten, ob nıC Zeıt sel, die bisher bestandene
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Mönchsorden auftf eiINe zweckmäßige Art aufhören lassen®?
Im ;ggg  IC aUuTt die raurıge Finanzlage des bayerischen Staates
1e INan diesen Schritt für gerechtfertigt. 9 War die Säku-
larısatıon auch CLE finanzielle rage und deshalb War den
miıt der UÜbernahme der Klöster Detrauten Beamten VOT em
darum tun, die nutzbaren erte derselben möglıchst rasch
und estlos erfassen

Kaum WäarTr also die Zivi  esitznahme vorüber, da wurden
der Abt und die verschiedenen Offizıale des Osters aNSCWIESCH,
die Kassen auszuliefern, die Kirchenschätze, Wertsachen und
die Mobiliarschaft aufzunehmen, den Ertrag der ehnt-
städel zusammenzustellen, e1iNe Übersicht der innahmen und
usgaben und er 1V- und Passivkapitalien vorzulegen.

Am nächsten Tage prüften die beiden Kommissäre die
sämtlıchen Kassen auf ihren Inhalt und fanden Insgesamt
4754 1l Bargeld VOTr Die Gelder, welche die Offiziıale ZUr Be-
streitung der täglichen usgaben benötigten, wurden ihnen
belassen, es andere aber wurde unfifer Siegel gelegt. Ferner
wurden die Kirchenschätze und Paramente, die Wertsachen,
die Tischgeräte und wertvolleren Gemälde inventarisiert Was
irgendwie ZUu Gottesdienste gebraucht wurde oder keinen De-
sonderen Wert durften die Mönche das Versprechen
aiur verantwortlich SCIM vorerst noch ehNalten alle egen-
stände aber, hınter denen iINan größeren Wert vermutete,
wurden CcIiMNn Zimmer gebrac und dieses dann abgeschlossen.
Izu 1e] cheint das aber N1IC SCWESECN SCINMN, denn SONS
WAaTe der Abt ohl N1IC den erdac gekommen, habe

Teıl der Wertsachen N1ıC angegeben Fr rechtfertigte
sıch amı daß Vorgänger für derle1 inge übrig
gehabt hätten VE  n Jahrhunder sel das Kloster
Von run dus Neu erbaut worden und Geld bekommen,
habe Ian vliele Wertsachen eingeschmolzen ebenso habe INan
um die großen Kontributionen während des etzten Franzosen-
Krieges elsten können uCcC den vorhandenen
Silbervorräten und sehr vieles davon eingeschmolzen
und verwertet silberne Altarleuchter, siılberne Trink-
becher, ein prächtiger siılberner Tafelaufsatz und vieles andere

damals geopfer worden
Des weılıteren wurden das AÄrchiv, das Naturalien- und

Kunstkabinet die Bıblıothek verschlossen und versiegelt
iıne N1IC sermnge Arbeıt machte die umInahme des 1111

Kloster und ı88 Kasten lagernden Getreides Es wurden BC-
Nessen Malter Weizen, 599 Malter Roggen, 373 Malter Gerste,
3346 Viertel Fesen und P  Jjerte er

Doeber! and
11?
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SO ging die Arbeıit tagelang weiter und nichts entging den
scharfen Blicken der Kommissäre. €es wurde aufis genaueste
aufgezeichnet, ob sich nu  z die undertie VON emälden
andelte, dıie in den Gängen oder in den Zellen der Mönche oder
in den Prunkgemächern der el hingen, oder die Kirchen-
paramente in der Sakristel; es kam dıe e1ınNe, die FEın-
richtung der el und des Konventes, die in den Ökonomie-
gebäuden vorhandenen Gerätschaften und Haus- und Bau-
mannfahrnisse, die Bestände der Klosterapotheke, das renn-
und Bauholz, die Vorräte Weın SOWIle die leeren Fässer, das
Küchengeschirr, die Gerätschaften in der nNeu erbauten AT
breche, das eder, das e1ım Gerber in der Arbeit WafT, dıie Fahr-
nısSse 1mM Superiorat Eldern, alle Bücher und Kleider und N1IC
zuletzt die Ööfe olferts, Böglins und 0OSCHNAC SOWIe die
Schlösser eın und Erkheim Wenn WIr die umfangreichen
Inventarverzeichnisse durchblättern,; ann bekommen Ss1e wieder
eben; S1Ee erzählen UunNnS, Wäas ein Kloster es rauch(te, das
Räderwerk se1ines vielverzweigten Betriebes in Gang halten
Einige Beispiele hiefür mögen genügen! In den Schränken der
Sakristei hingen U. 142 Meßgewänder, en, auch-
mäntel; in den Ökonomiegebäuden des Oosters und der öfe
tanden Pferde und Maultiere, 41 Mastochsen SOWIe die
nötigen Fahrzeuge; das Brenn- und Bauholz, das 1m Kloster
und in den verschiedenen Sägemühlen lag, tellte einen Wert
VON 2889 dar; in den Ziegelstädeln agen für 676 Ziegel-
steine. An Weıinvorräten das Kloster in den verschiede-
nen Kellern uletzt ber 150 er DIie gesamten Natural-
estande das eireıde 1im Klosterkasten und in den ehnt-
tädeln, die Vorräte ro Mehl, Bier, Weın und Weinessig
und der Viehbestand wurden aut etwas ber 145000 be-
rechnet®33. Und alle diese erte wurden den Mönchen C  J

Urc ein Ddal Federstriche
Urc die Übereignung der Klöster und Stifte War der

bayerische aa mit einem ale 1in den Besitz ungeheurer er
gekommen, mit denen aber nichts weliter anfangen konnte
als s1e schleunıgst Geld machen. ‚„Sämtliche Staats-
realıtäten, welche keine besondere Bestimmung erhalten und
deshalb unentbehrlich sind, sollen uUurc OTTenNtlıche Versteige-
T ung verKau werden‘‘ autete der kurfürstliche rla
der das Zeichen den großen Verkäufen gab, die 803 in den
schwäbischen Entschädigungslanden begannen und, allerdings
mit Unterbrechungen und ZU Schluß merklich en DIS
ın die dreißiger 1E ainein dauerten Der jeweıllıge Ver-
steigerungstermin wurde frühzeitig 1in einer el VON ages-

715
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zeiıtungen bekanntgegeben; WAarTr auch sechr Platze, die
Werbetrommel TUr diese Versteigerungen tüchtig rühren,
denn die Konkurrenz der Käufer Wäar NIC ZU groß Es fehlte,
WIe WIT immer wieder in den en lesen können, damals sehr

nötigen Kapıtal; ferner dürfen WITr N1IC vergessScl, daß in-
olge der Säkularisation überall und NIC uletzt in dem miıt
Ostern besonders reich gesegneten chwaben Versteigerungen
STa  anden

In Ottobeuren begann INan miıt der Verschleuderung des
Klostergutes Arz 1803, zunächst einmal die Tolgen-
den Monate amı fortzufahren Zu den Verkäufen
neben den Leuten Adus der mgebung und sonstigen Interessen-
ten namentlich die en AdUus eim, Ilereichen und Hürben
(be1 Krumbach) eingeladen, dıie OITfenDar als besonders kauf-
Kräftig galten. DIie Klosterleute, WI1Ie die Handwerker und Öko-
nomilebaumeilster, deren Existenz Uurc die Aufhebung des
OStTers gefährdet WAaärfr, wurden in erster Linie berücksichtigt
und die meisten VonNn ihnen lıeßen diese günstige Kaufgelegen-
heit auch NıIC unbenützt vorübergehen. SO konnte sehr viel,
WEeNn auch noch ange N1IC alles, bIis Ende Juni losgebrac
werden. er den eingenommenen Geldern eiınden sich
einıge recC ansehnlıche Posten. Für Gerste und alz wurden
beispielsweise 5561 gelöst, für und Betten 3335 HS
für uCcC Ochsen 2935 Hs Tfur Piferde und Maultiere TE HE,
für die Fahrzeuge der Klosterökonomie und der Bauhöfe 3300 I,
Tüur Eisenwaren 285 uUuSW

Was übriggeblieben WAäTr, entweder größere Objekte,
WIe das Brauhaus, die potheke, die Klostermühl oder rund-
stucke Der aa glaubte, daß ‚„die eigene Verwaltung VonNn
Ökonomien, Hofgütern und derle1 Domänen für ıhn nıe vorteil-
haft se1 und sich auch mit der ur der Regierung N1IC ohl
vereinbaren lasse‘“‘. Deshalb erging VOom Generallandeskommis-
sarlat in Ulm die Weisung, alle entbehrlichen Realıtäten
verkaufen oder, WenNnn das N1IC ginge, vorerst aufTt die Dauer
Von Jahren verpachten. erkau werden konnten die
ebgüter Immenstaad und Sipplingen. Fın gewisser Sleg-
mund Mayr Von Memmingen, der beim liegen
a  €, Dot iur dıe uter und den dort lagernden Weıin
Ihr Wert wurde ohl mit veranschlagt, aber da alle
Klosterkeller Bodensee einen geringen Preis verkau
wurden und eine gute Weiınlese in USSIC stan War der aa
mit dem Angebot zufrieden und der auf kam zustande®4.
ine weitere rage WAär, Was Aaus der potheke werden sollte
Der Apotheker Beck hatte nspruc auf eine Pension; aber

520
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leber ware es ihm JEWESCIH, Wenn ihnm die Apotheke als volles
igentiu würde überlassen werden. In einem ausführlichen
Schreiben setzte etT dem provisorischen Oberamt Ottobeuren
seine Wünsche und edenken auseinander; und das rgebnis
Wäl, daß „ihm anTfangs Junı 803 die Apotheke miıt dem dazu
gehörıgen aterıa und der Einrichtung Verzichtleistung
aut alle Pension und unter der Bedingung unentgeltlich über-
lassen wurde, daß er füur hre Unterbringung in seinem eigenen
Hause SOrgen habe‘‘35. Am 26. Aprıl 803 fand die Ver-
pachtung des Brauhauses STa er den Interessenten, die
azu erschienen befand sich eın geWwIlsser Joh Friedrich
AUus Großaitingen. Er War gelernter Brauknecht und FAst a  re
in Wıen und in Ungarn in e  un DEWESECN und konnte über-
1es 7% Tausend Gulden in die Waagschale werien ; ET er
sich, jährlic 4675 AC ezahlen IDAas War eın Angebodt,
das sich hören 1ieß und am e den Zuschlag, rotzdem
sich auch der rühere Klosterbraumeilster das Brauhaus
beworben Er mu aber auch 7226 alle Vorräte
d Gerste, Malz, Hopfen, Brennholz usSs W blösen un die Summe
innerhalb eines Vierteljahres bar ezanlen Das Brauhaus wurde
ihm VO aa überlassen, der auch Tur größere Keparature

Gebäude aufzukommen versprach. FEbenso wurden ihm
die Braurequisiten überlassen; NUur wurden Ss1€e eingeschätzt und
der Pächter mu sich verpflichten, s1e nach Ablauf der acht-
zeit 1m gleichen erte wieder zurückzustellen. ber der eU«C

Pächter kam NnıCc auf seine echnung; denn schon ım ersten
re GE einen Verlust VON 864 f1.96 Das Mißverhältnis,
das zwischen dem Pachtschilling und den Einnahmen bestand,

den aa ohl veranlaßt, ihm einen zweimalıgen ach-
laß VON L/ZIS5 H gewähren. ber das äanderte der a
weni1g ; früher, och das Kloster miıt seiner zahlreıiıchen
Dienerschaf da Wäl, die jetz abgeschafften Felertage und
Wallfahrten viele Fremde ach tobeuren geführt hatten,
die meisten ırte des ries und auch einige andere geEZWUNSCH
9 das ler AUus dem Brauhaus olen, War der Bierver-
brauch welt größer als später Der este Bewels aliur ist dıe
atsache, daß der Pächter, als er das Brauhaus übernahm, auf
den Pfannen ungefähr 550 mal 1m Jahr gesotten
160 mal 1m a  HS 808 Die achtsumme War aber gleich DC-
blieben Friedrich Dat also, der aa möchte ihm TUr die näch-
sten beiden a  re VOIIN Pachtschilling wleder 1715 fl nach-
lassen. OD eın olches Entgegenkommen nichts mehr genutzt
hat oder ob der N1IC darauf eingegangen ist, wissen WITr
N1IC auf jeden Fall er 809 dıe Gelegenhe1 wahr-

Süddeutsche Apothekerzeitung 1931, Nr. 103
516.
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DIie9 das Brauhaus anderweitig verkaufen®“.
Klosterschmiede wurde dem bisherigen cCAmIeE: aufT Lebenszeılt

einen Jährlichen Pachtschilling VonNn 711 überlassen. Das
Handwerkszeug und dıie Vorräte an Kohlen und Eisen
elr 269 abzulösen. Für den Unterhalt der
chmıede C selbst aufzukommen, WI1e auch die orge
Tur die bisher ihm anvertrauten Feuerspritzen und Löschgeräte
weiter beibehielt ®® Der rühere Klosterküfer übernahm

Pachtschilling die Essigsiederel und Fruchtbranntwein-
brennerel und Oste die Requisiten und Vorräte mıt
ab39 DIie Metzgerei am der rühere Klostermetzger Jähr-
ich und das nötige Handwerkszeug Ferner
wurden verpachtet die Klostermühl und die beiden
Ziegelstädel; der Pächter mußte Tur jeden rand, den el machte,

DZw ezanlen ach Ablauftf der neunjährigen acht-
zeit gingen alle diese Objekte in este n über; wurde
die ehemalige Klostermetzge den bisherigen ächter um
den Schätzungswer VON verkauft 490.

Anders verfuhr der aa bel der Verpachtung der isch-
dsSSser. Der Pachtvertrag wurde auf Lebenszeılit abgeschlossen ;
jedes Quantum Fische, welches die Pächter verkaufen wollten,
mußten s1€e zuerst in Ottobeuren anbieten. Erst WEeNll sich 1er
eın Liebhaber Tand, durften s1e den Fang anderwärts verkaufen.
lle ubchen und che, in denen Ottobeuren das Fischrecht
gehabt a  ©: wurden einen jährlichen Pachtschilling VOoNn
267 unschwer losbegracht**.

Ehe man die Verpachtung der Ökonomiegründe ging,
wurde mit den Gemeindeausschüssen sämtlıcher fronbaren otto-
beurischen Ortschaften ösung der and- und pann-
Ironen verhandelt, mıiıt dem rgebnıis, daß diese in eine Jährliche
Geldleistung VON 29262 umgewandelt wurden 42. Be1l der Ver-
pachtung der Grundstücke wurde darauf gesehen, daß diese
besonders solche eute kamen, welche Äckern und Wiesen
Mangel lıtten, ‚„ Um ıhnen adurch die Mittel verschaffen,
ihren förderlichen Lebensunterhal gewinnen und ihren
Wohlstand Desser gründen‘“‘. Die Pachtzeit sollte nNeunNn a  re
oder Ernten, also DIS zum September 1811, laufen Der acht-
ZINs r1C  etie sich nach dem Schätzungswert und dem Ertrag
der Grundstücke Für das aucher Ackerfeld wurde Je ach
der Güte zwischen und 6 fl bezahlt Die Saatfrüchte, mit
denen die Felder bereits este9mußten abgelös werden.
Der Pachtbetrag mu rluCc auf Katharina das Kargeral-

StNReg DD 517. 519
KrM M Kreisarchiv nchen 6, Nr. 279 un 794, Nr.

569 r1MM 794, 9037
037.
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amt bezahlt werden. Eın Nachlaß VO  - Pachtschilling sollte
n1ıC gewährt werden, außer bel otalem Hagelschlag und auch
dann NUr be1 den Ackern. Während der Pachtzeit blıeben alle
Grundstücke VON Steuern und Abgaben frel. Soweit auft den
oOien och ebendes Inventar vorhanden Waäfl, sollte der
Pächter, wWwenn C} seiner edurfte, den Schätzungswert über-
nehmen können. DIie Ackergeräte wurden gleichfalls eingeschätzt
und mußten ach Anlauf der Pachtzeıt 1mM erte zurückgegeben
werden. Dem Pächter wurden die ZUTr Wirtschaftsführung nOi-
wendigen Gebäude eingeräum(t ; ihr Unterhalt WäarTr aCc des
Staates €  er Pachtliebhaber mu ein amtliches Zeugnis
ber seinen Vermögensstand beibringen. Die Gemeinde Otto-
beuren selbst ahm 152 Tagwerk Äcker, Wiesen und Gärten

S55() in aCcC Der Hopfengarten mit auchert, der
Spitalgarten mit ] aucher und Tagwerk Wiesen gingen
155 WES; der Boschacher Hof mıiıt einıgen Einzelgrundstücken

793 der HofTf Böglıns und der OolTerts
650 {1.43.
Besonders begehrenswert TUr die Kommissäre, welche

mit der Zivilbesitznahme der Klöster betraut worden ’
oder besser gesagT, TUr den bayerischen aa dıe Pretiosen, Ww1e
Kelche, Brustkreuze, Monstranzen USW. Was die Klöster An
öffentlichen anständigen Kultus brauchten, duriten s1e De-
halten es andere aber wurde e1Ils auf dem Wege der öffent-
liıchen Versteigerung verKauf{it, eIls wanderte in das Munz-
abıne ach München, Man Scheidemünzen daraus prägte.
Der Wert des 1m März 803 VON Ottobeuren Alls Münzamt e1n-
geschickten Kirchen-, isch- und Tafelsılbers betrug allein schon
6108 {1.44 Darunter befand sich auch eın eil der Pretiosen
Aaus der Wallfahrtskirche Eldern ber VON dem wertvollen
Schmuck, den die Kirche besessen en soll eine silberne
am im Wert VON 724. sechs silberne eucnNter 1m Wert VoNn

700 UusSW. 45 annn NIC die ede se1n; enn das amtlıche
„Einschätzungsprotoko ber das ın Eldern befindliche Kirchen-
silber‘‘46 weiß davon nichts vermelden. Die damals nach
Ottobeuren gebrachten Gegenstände verschiedene Kelche,
| silbernes Ziborium, aar silberne Meßkännchen, || auchTa
mıit Schiffchen, silberne vergoldete Monstranz, große Kirchen-
ampe;, sılberner T1ISTUS und verschiedene euc  er hatten

einen Wert VonNn 047 In Eldern WarTr gründlich
ausgeräumt worden. lle Kirchengerätschaften, Ornate und

518 und Reg. DD<
StNReg 4381
Scheglmann, d. O., 3 1, 629; über Eldern, vgl Kalender für

katholische Christen auf das Jahr 1874, QO{ff.
723
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Paramente mußten ach Ottobeuren geschafft werden, Ss1€e
in buntem Durcheinander in der früheren Klosterhofstube
ange aufbewahrt wurden, DIS ‚„‚das Rentamt glücklich Wäfl,
es und gut den Mann bringen, daß den chät=-
zungswert VON 2400 HC den Verkauft 619 bar gelöst WUT-
den‘“ 47 Die Wallfahrtskirche selbst wurde geschlossen und den

Patres efiohlen, unverzüglich in ihr Kloster zurückzukehren.
Betiten ınd Bettwäsche SOWIle die wenigen ihrer Zellen
durften S1e mitnehmen. Am Oktober 806 wurde ZUuU etzten
ale das pfer AT dem Gnadenaltar gefeler und ochen
später chritt INan ZUu Abbruch der Kıirche und des Priorats,
nachdem S1€e 3000 auft Abbruch VerKau worden
Keıin eın 1e auf dem anderen und selbst die Grundmauern
mussen herausgegraben worden se1n, weıl Nan später nirgends-
mehr auf Mauerwerk StTIE und die Pflugschar da VEZORCH werden
kann, ehedem der Prijester des pfer darbrachte und
Tausende und aber Tausende VOoN rommen Wallfahrern hre
Andacht verrichteten.

TOotzdem eın beträchtlicher eil der Wertsachen und des
Silberzeuges bereits weggeführt worden WAäTr, befand sich och
1el in Ottobeuren; wurden doch die Pretiosen in der el-
kapelle und in der Stiftskirche SOWIle das Tafelsı  er noch immer
auf 330 geschätzt, abgesehen VOoOoN dem, Was die Klostergeist-
1C  el Tur hre Zwecke eNnNalten dürfen Und das War
auch N1IC wenig, TOLzZdem der Kommissär Schie ßl einmal Be-
meılnt a  ©: daß INan NIC zugeben könne, daß .„„der Gottes-
dienst mıiıt einem LUXUS und einer Pracht Tortgesetz werde,
WIe INan ih aum den Kathedralkırchen abzuhalten pflege;

uriTe Nnıc mehr als 200 fur achs, Öl, Weihrauch un
Kirchenwäsche verwendet werden in einer Kirche, welche der
Landesherr stündlich schließen das eC habe‘‘ Und AUus

eigener Machtbefugnis bestimmte C als Höchstsatz 500 fl.,
welche VOIN Rentbeamten in monatlıchen aten ausbezahlt
werden sollten 48

Während die Klosterkommissıon, besonders die Bibliothek-
kommission unfier ihrem orstan dem Zentral- und provIi-
sorischen Oberhofbibliothekar Joh Freiherr VON Aretin, Tr die
Büchersammlungen der altbayerischen Klöster das größte a
eresse zeigte, 1eß S1e die schwäbischen Bibliotheken Vorerst
noch unangetastet. Dagegen kümmerte mMan sich mehr um die
Gemäldegalerien. Ende August 803 kam der kurf Galerie-
1reKTtor VON Manlıch auft einer Inspektionsreise auch ach
Ottobeuren, die besten Gemälde auszusuchen. ntier den
114 Stücken, die seinen Beıfall fanden, Bılder VOIN elas-

47 713 12



170 Rottenkolber

UUCZ Largillıere Siıchelbein Sing, Storrer ottmayr Amıikoni
Bemmel Hau u Va49 Ende März 804 SIHS dann dıie AÄus-

ahl nach München a nachdem die Landesdıre  10N wieder-
holt deswegen monilert hatte>% Es bhieben aber 1000888 noch

viele ‚‚Malereien‘‘ übrig, daß INan N1IC hoffen konnte,
würden sich der Gegend selbst Liebhaber C HRSEE finden Um
die AaUuUs der Galerie stammenden emäaäalde N1ıC verschleudern

INUSSEI unterblieb ihr Verkauft Lediglich JeNC Bıilder
welche den Zimmern aufgehängt kamen miıt den Möbeln
ZUT Versteigerung, und auch 11UT dann Wenn sich Nn1ıC
besondere Kunstwerte handelte*1 Erst März 809 nachdem
der erste Kaufhunger etiwas gestr Warl, kam der est der Ge-
mäldegalerie ZUr Versteigerung Damals konnten 330 Bıilder,
hauptsächlich Landschaften und Darstellungen dus dem eiılıgen-
en gegenüber Schätzungswer VON 2406
losgeschlagen werden®*®*

Miıt der Aufhebung des Stiftes War auch das Theater über-
11Uss1g geworden Im Dezember 803 erschien der Theatermaler
Hängermüller VON Landsberg, der gerade Memmingen das
dortige neuerrichtete Theater ausmalte Kloster die Re-
quisıten 12 Schlußgardinen Kulıssen ordent-
ich einzuschlagen und Zu Verkauf herzurichten ach SeiINeT

AufSchätzung War es miteinander höchstens 660 wert
die Ausschreibung hin meldete sich der Fürstbischof VON Augs-
Durg, urTiIurs Klemens Wenzeslaus, und erkläarte sıch berelit,
die Sachen 55(0) übernehmen und nach AT erdor
überführen lassen, ein Vorschlag, 11t dem der aa
rieden war®3.

Im Oktober auch die Ottobeurer Studienanstalt hre
Tore wieder ölfnen sollen, die lernbegierige Jugend AUSs er
Herren Ländern einzulassen. ber mıiıt Rücksicht auf die Ver-
änderungen Kloster 1e€ INan cS doch füur geratener VonNn

Wiederaufnahme des Unterrichtes vorerst abzusehen
ToLtzdem ereıts Del Studenten sich eingefunden hatten
Und über 100 Studenten Nan aDschreiben ussell ZzZu
N1IC Leidwesen der Patres, die mM1t der Erteilung des
Unterrichtes und der Erziehung betraut ur schon
das ingehen der Klosterschulen allgemeın sehr schmerzlich
empfunden, mu das Ottobeurer Gymnasıum doppelt
schwer verm1ßt werden, stan doch unter den schwäbischen
Lehranstalten miıt erster

Nachdem die Klosterökonomie verpachtet WäTrT, auch
die Diens  oten überflüss1ıg geworden So weıit SIC NUur irgendwie

AAA 483 718
NK 729 5202
Scheglmann S. 620
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en werden konnten, wurden S1€ miıt einem lerteljahres-
ohn entlassen. Den Konventualen wurde freigestellt, och
weıliter 1mM Kloster leiıben oder asse1lDe verlassen. Wer
austreten wollte, mu die Erlaubnis nachsuchen und eine
Erklärung abgeben, el künftig seinen Aufenthalt nehmen
und womıt cr sich beschäftigen WO Der ustrı sollte nament-
ich denjenigen NıcC erschwert werden, die sich dem Unterricht
und der Erziehung der Jugend widmen wollten Der aa er-
wartete aber VON jedem austretenden Klostergeistlichen, daß
sein relig1öses und sittliches Verhalten dem an entspreche,
dem f auch nach seinem 11S ırı noch angehöre, widrigenfalls
GE mit Einziehung eines Teıles seiner Pension in eın Kloster
zurückgewilesen und untier besonders strenge UISIC geste
würde. Den 1m Kloster Bleibenden wurden die nötıgen
und Hausgeräte Haftung überlassen; ebenso wurde ihnen
rlaubt, hre geistlichen Funktionen fortzusetzen. Fur ihren nier-
halt wurde vorerst eine bescheidene Summe ausgeworfen ; der
Prälat erhält täglich 5 fl kr und jeder VOIN den Religiosen

Die VOIN der Säkularisation betroffenen Geistlıiıchen konnten
natürlich HIC miıttellos auft die Strabe gesetzt werden. Die
Vertreter der Staaten, welche die Entschädigung der Urc die
Abtretung ihrer linksrheinischen Gebiete benachteiligten deut-
schen Fürsten regeln hatten, oder kurzer gesagt, die Reichs-
deputation sich infolgedessen auch eingehend mıiıt der
rage beschäftigt, Was mıt diesen ohne ihr Verschulden In Not
geratenen 1 euten geschehen habe Verschiedene Paragraphen
des Reichsdeputationshauptbeschlusses uchten Ss1€ regeln,
wobe!l allerdings gEWISSE Härten Nn1iC immer vermieden werden
konnten Den abtretenden egenten sollte N1IC NUr ihre DeI-
sönliche ur miıt dem davon abhängenden ange und dem
Fortgenuß ihrer Unmittelbarkeı erhalten werden, sondern C
wurde ihnen auch eine Pension zugebilligt, deren öhe siıch nach
den Einkünften ihres Landes riıchtete Was die Konventualen
betraf, S1€e ‚‚auf eine ihrer bisherigen Lebensweise
SEMESSCHNEC anständige Art in eın oder der anderen Kommunität
Terner ıunterhalten oder cS WarTr denen, welche mit landesherr-
icher Erlaubnis austraten, DIS ZUT anderweitigen Versorgung
eine Pension nach dem Vermögen ihrer iftung DeDEN .

Eın kurfürstliches Dekret VO Julı 803 regelte die
Pensionsbezüge er Exkonventualen Der Prälat am jähr-
ich 3000 Be1l den übrigen richtete siıch die Pension nach der
Zeit, die S1e 1m Kloster zugebracht hatten Schlimmer
die Novizen dQaran. S1ie ‚empfahlen sich ohl der na des
Kurfürsten und aten nterstützung ZUTr Fortsetz ihrer

und Gasparı C Der Reichsdeputationsrezeß, and (1803) SS 48, 51
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Studıen oder ZUr Ergreifung e1ines anständıgen Nahrungszweiges;
hre Eltern könnten s1€e N1IC verhalten, ja manche hätten NIC
einmal das e1 auszutreten‘‘. Sie erreichten, daß s1e
wenigstens mit einem Reisegeld VON 150 entlassen wurden.

Miıt dem Pensionsdekret WarTr das Schicksal des Reichs-
tıftes Ottobeuren endgültig besiegelt. Eıne uhende Ordens-
gemeinde, deren Mitglieder m1t 1e dem frei gewählten
Stande hingen und in den aumen des Osters eın zweites
Vaterhaus, In der gemeinsamen Gottesverehrung, in ihrem DC>
meinsamen wissenschaftlichen Streben uınd in der gemeinsamen
Förderung der Interessen ihres Gotteshauses hre Lebensaufgabe
gefunden hatten, Wal mit rauher and hinweggefegt.

41 Patres eın pfer des Zeitgeistes und der NaDO-
leonischen Gewaltpolitik geworden. hre dringende ( auch
weiterhin in der klösterlichen Gemeinschaft en dürifen,
wurde VON der Regierung rfüllt amı S1e über die erste und
röbste Zeıit hinwegkämen, wurde ihnen VOIN dem in den Kloster-
kellern lagernden Weın über er ZUu täglichen Gebrauch
überlassen, Terner Milchkühe und ebensoviel Pferde samt dem
nötigen Futter uch Brennholz sollte ihnen jede 0C
egeben werden, Wäas Ss1€e brauchten Dadurch, daß s1e hre
Pensionen zusammenlegten, hie und da einige Studenten
sich nahmen, welche Ss1e unterrichteten und erzogen, hatten s1e
ihr leidliches Auskommen ; besonders als Honorius Pfeifer
die Führung des Hauswesens übernahm und Urc seine Fuüur-

seinen Mitbrüdern die Lage vieles erleichterte rOLZ-
dem das Schlimmste hinter ihnen lag, fehlte auch jetz N1IC

Bedrückungen der verschiedensten Art SO brachte anfangs
Maı 805 der Landrichter olb eine jener Verordnungen, die
nıemals etwas utes enthielten, und worin den LLetzten VON
Ottobeuren verboten wurde, 1m Chor die Psalmen singen,

Werktagen die Ordensfeste nıt einer kirc  ichen Feier
begehen, die Beichte hören, dıie Kranken besuchen usw.°7.
Die Konventualen VON früher her eın anderes en DC-
WO und kam daß sich mancher in der Enge, in die elr
sich plötzlich verseizt sah, N1C mehr ohl fühlte Er kehrte
der Kommunität den Rücken und suchte draußen in der Welt
sein ortkommen bDer keiner VON al diesen Konventualen
ist deswegen seinem innersten Berufe, Gott, Wenn auch in einer
andern orm dienen, untireu geworden, Wenn 6S auch zwWel
vorzogen, ihre Pension in der Fremde 1n aaxX beli Chur und
in Trient verzehren. Die meıisten VON ihnen finden WIT
in der Seelsorge 1g, als Pfiarrer, Beichtväter oder Wallfahrts-
priester. Einen, den früheren Großkeller Ulrich Schiegg,

713 57 Lindner d. O., D
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nötigte als Astronom die Münchner Sternwarte über-
zutreten. 805 rhielt el einen Ruf die Universitä WUurz-

lehnte aD und 1e bel seiner liebgewonnenen ArbeıtDurg;
und in Munchen, anfangs Maı 810 einem Lungenleiden
erlag, das er sich in usubung se1ines Berufes ZugeZzOgßCH
Eın anderer, Barnabas uber, wurde, nachdem E zuerst a
zieher der ne des Fürsten Fugger-Babenhausen und hernach
fürstlicher Hofbibliothekar geEWESCH WäTl, 834 der erste Abt des
wieder errichteten Stiftes St Stephan in ugsburg. Sie alle
hatten aber 1Ur den einen unsch die Wiederherstellung inres
Oosters och rleben dürifen Als 814 der Wiener Kongreß
zusammentra(t, uberreichte Urs Anselm Fugger, ohl auf Be-
reiben des eben genannten Barnabas, dem Kaiser erdi-
and eine Denkschrift des Inhaltes, daß beli der in UusSs1ic
stehenden Neuordnung des Reiches auch das ehemalıge Reichs-
STl Ottobeuren berücksichtigt werden möchte Das iın
Rheinufer War Ja wieder rückgewonnen und amı der Vor-
wand ZUr Säkularisatiıon, die Entschädigung der deutschen
Fürsten, hinfällig gCworden. uch aps Pius VII und der
päpstliche Nuntius deIla enga wurden ihre Verwendung
e1iım Kongreß angegangen ber alle emühungen
SsSonst SO 1e den Konventualen nichts anderes übrig als AauUs-

zuharren und Haus und Kirche VOT der völligen Ausplünderun
Und HEG hre Standhaftigkeıit be-und Zerstörung retiten

reiteten s1e 9 WwWwenn ch nıC die vollständige, doch die
teilweise Wiederherstellung ihres Osters Vor°®.

ber DIS weit Wal, tarben fast alle Konventualen
WE ntie den sten, dıe ZUuU ewigen Frieden eingehen durften,
War Abt Paulus Dieser ärz 760 angen
1m Allgäu das 16 der Welt erckt Seine Studien elr

in seiner Vaterstadt und 1in Ottobeuren gemacht 1er auch
Dezember 780 die Profeß abgelegt. Nachdem 1m

Juni 784 Zu Priester geweiht worden WAaTlT, WarTr Lektor der
Oofessor des Kirchenrechtes geEWESCH. VonTheologie und Pr

1796/97 War als Schulpräfekt in Freising atıg geWESCH und
ach seiner uCcCehr i1rektor der erıker geworden. Am

Julı 1802, wenige ochen VOT provisorischen Besitz-
ergreifung, War er ZUu Abt gewählt und schon DEDE später
VOom ursbischof Von Augsburg benediziert worden. Abt
Paulus esa ohne 7Zweiıfel alle Eigenschaften, die erforderlich

eine große Ordensgemeinde regieren und glück-
ich machen. Vor em seinem wahrha väterlichen Charak-
ter WAarTr cS zuzuschreiben, daß viele seiner Mitbrüder 1mM Kloster
blieben, ungeachtet der großen Entbehrung und fortgesetzten

Ebd., 105.
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Neckereilen. Ende September 807 esuchte etT seline Ver-
wandten 1m Allgäu, darunter auch seinen Bruder, der Pifarrer in
aria-Thann WaTr Hıer wurde in der ersten Morgenstunde
des ODers VOo Schlage getroffen. Seine letzte Ruhestätte
fand er in seiner Heimat Die ausgegebene Totenrotel sagt VON
iıhm 1ın kurzen, aber treifenden orten ‚„Die bis ans Ende
abgeänderte Beobachtung der Ordenssatzungen, der eIs des
Gebetes und einer ungeheuchelten Tugend, die unveränderte
Standhaftigkeit bel en Sturmen der Zeit, das gute Herz,
welches ZUu Wohltun jedermann offenstand, und die artlıch-
keit seiner Jjebe, womıt GT alle seine Brüder umfaßte, machte
sein ndenken füur jedermann unvergeßlich®®.“

Als Dezember 831 auch P_Willibald VON Staader 1m
en er VON Jahren starb, WarTr als einziger und etzter
der Konventualen HUT och Basılius Miller übrig ehrmals

Gelegenhe1 gehabt, eine einträgliche Seelsorgestelle
bekommen ; aber schlug alle ngebote AUS, NUr sich

N1IC VON seinem Kloster rennen mussen. Er 1e der reue
uter des Heıligtums, DIS asselbe dem neugegründeten
St Stephan übergeben wurde. Er STar anfangs Juniı 844 als
Wallfahrtspriester Mussenhausen. Dadurch, daß das VON
seinem Mıtbruder Michael Pock begonnene 39  ttobeurische
Säkularisations-Chartular*‘ VON 802 DIS ZUu a  re 832 fort-
führte und auch sonst allerhand Nachric  en ber die Schick-
sale seines Osters nach der Auifhebung sammelte, hat ET sich
auch die Geschichte Ottobeurens ein bleibendes Verdienst
erworben®®.

Und Wäas sollte aus den Klostergebäuden und der Kloster-
ökonomıie werden In der ege trachtete der aat, die rund-
stucke verkaufen, sobald hre Pachtzeıt abgelaufen WAar.
Nur be1l Ottobeuren machte eine Ausnahme. Die rund-
stücke wurden anfangs den bisherigen Pachtschilling VON

später die Hälfte die Gemeinde Ottobeuren
weiter verpachtet, und ZWaTr S daß jedes Jahr Monate VOrFr
Ablauf des Rechnungsjahres der aC gekündiıgt werden konnte
Dieser Zustand dauerte bIis 5ADE a  re 1824, ann die Ge-
meinde 140 Tagwerk den est [(0)8! Tagwerk behielt der
aa IUr sıch auiliıc erwarb®e*.

ehr Kopfzerbrechen machte die rage, Was miıt den Ge-
bäulichkeite geschehen sollte Die einfachste Lösung waäare DC*
9 WEeNN INan der Anregung des etzten Stiftskanzlers or
geschenkt Er meınte, INan solle in Ottobeuren ein Al
gemelines Priesterhaus IUr Bayerisch-Schwaben oder eine Hr
ziehungsanstalt für junge Priester, vielleicht mit einer öffent-
lıchen Schulanstal TUr die Jugend einrichten; PE Lghrer und

EDd., O5fT Ebd., OQOf. 1MM 794, 37.
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Erzieher könnten die tauglıchsten ubje  (& aus dem eigenen
Kloster oder anderen oOstern werden ; auch als
S1itz eines künftigen schwäbisch-bayerischen 1ISCHNOIS würde sich
Ottobeuren ausgezeichnet eignen®.

Soweıit die RKäume des Osters NIC VON den Fxkonven-
tualen bewohnt wurden, dienten S1€e zunächst dem Rentamt und

e 811 machte die Steuer-Landgeric als Unterkunift
und Domänensektion den Vorschlag, WI1e INan die Gebäude
zweckmäßig verwenden könnte Sie dachte eine Kavallerie-
kaserne, eın allgemeıines Arbeıitshaus für die 1m an herum-
irrenden aganten, eine Fabrık, eın Invalidenhaus ber
man konnte keinem echten Entschluß kommen. ine Ka-

wäre mit großen Kosten verbunden, da INan die Räume
1im Erdgeschoß erst Stallungen umbauen mu  * auch dıe
Ausführung des zweıiten Planes scheiterte der Kostenifrage ;
Was den drıtten Plan, die Fabrık, betraf, glaubte Man, daß
sich schwerlich eın Privatmann Tur eın olches Unternehmen
finden wuüurde. Am hesten wurde sich däas Kloster einem
Invalıdenhaus ejignen, denn außer den großen aumen Re-
fektorium, Bibliothek, Theatersaal, Kaisersaal, Kapitelsaa und
Benediktkapelle en  1e CS heizbare und 114 unheizbare
Zimmer, WeIlC eiztere ohne besondere Schwierigkeiten: heizbar
gemacht werden könnten ber DIS in dieser ra weıtere
cNrıtte © wurden, kam der ınter 813 er eLZz
IMNan TUr Ottobeuren mit einem ale eine Verwendung: esS wurde
eın französisches Kriegsgefangenenlager. Nachdem das ent-
amt, das Landgeric und die Konventualen hre Amtsräume
DZW Wohnungen geräumt hatten, wurden 1mM Kloster 600 Kriegs-
gefangene QamMt einem achkommando VON 100 Mann unter-
gebracht. Als die Franzosen 1m Jun!ı 1814, nach dem Pariser
Friıeden wieder entlassen wurden, sah 1mM Kloster DÖS AdUus.
1C NUr daß zahlreiche Öfen, Fenster, Türen usw. ın Trümmer

auch Sonst WAarTr manches beschädigt®*. Daß
auch mehrere Patres während dieses halben Jahres VON dem unter
den Gefangenen wütenden Typhus angesteckt worden un daran
gestorben selen®?*; entspricht TrTellc N1IıC den Tatsachen

aCcC  em dıe Schäden ZUr Not wieder behoben
wurde 1mM Klostergebäude eine Anzahl kleinerer Wohnungen,
bestehend AaUus ein Daar Zimmern, einer uCc und einer Spelse-
kammer, eingerichtet, die. aber, TOLzdem S1e NUr B 325
osteten, NUur schwer vermietet werden konnten Die olge Wäfl,
daß das Kloster ZWEeIl Dritteilen unbewohnt Wwar und immer
mehr herunterkam Im ahre 828 War einem 1m Kloster
wohnenden Schreiber die Lottokollekte genehmigt worden.

62 StNReg 3155 r'MM 146, 6tete
Scheglmann, d. U &S E
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ntier dem Vorwande in die OtLterie setizen, jedermann
jeder beliebigen Zeit ungehinderten Zutritt in das Gebäude

Wenn auch das auptftor abends geschlossen wurde, fanden
die Besucher, die melst den untersten Volksschichten angehörten,
immer eine Möglichkei hineinzukommen, und WeNn S1e die
Türen und Fenster gewaltsam öflfnen mußten Und s1e
einmal drın, dann gab CS nichts, Was VOT ihnen ;ich_er SCWESCH
wäre; Ss1e drangen 1n die verschiedenen Gemächer e1n, tahlen,
Wäas noch tehlen Wäaär, ruinierten die en und gefähr-
etien das Gebäude selbst UFec Tabakrauchen VON och
1e] schlimmeren Dingen ganz schweigen®°. Wer welß, Was
aus den ehemaliıgen Klostergebäuden noch geworden wäre,
WeNn NıC ein Daar a  re später die ne des ened1i
wieder darın eingezogen wären

Aber eines iNan 1im Drange der vielen Geschäfte
doch VErTSESSCNH : die Klosterbi  1othek Bel der Z1ivi  eSITZ-
nahme INan den Bıbliothekssaal unter Siegel gelegt und
die 17 des Bücherverzeichnisses ach Ulm geschickt.
Bald kümmerte sich nıemand mehr die Bücherel, DIS
Beginn des Jahres 806 der Iranzösische Brigadegeneral Vıllat
ach Ottobeuren kam und 1m Kloster gegenüber der och
immer versiegelten Bıbliothek Quartier ezog „Sein öfters D
äußerter unsch, 1eselDe Desichtigen dürfen, wurde immer
mıt verschiedenen Gegenvorstellungen abgelehnt ; aber
zufrieden amlıt, hat 1 auf weitere Erkundigungen erfahren,
daß der Abteischlüsse auch die Tuüre ZUTr Bıbliothek ne
Da der egierde, 1eselDe sehen, NIC widerstehen konnte,
1eß ınier dem Namen des Landrichters den Schlüssel olen
und gıng hinein.“‘ ach diesem unerbetenen Besuch 1eß der
Landrichter die Türe wieder versiegeln, mu aber gewahr
werden, daß in der Folgezeit das Siegel mehrmals abgerissen
und die Türe geöffne worden War Es Destand eın Zweifel,
daß der General Villat, dieser große Bücherfreund, der ater
Wäal, denn INan eriuhr auch, daß „soWwohl eline Auswahl der
Desten Bücher selbst Handen als auch andere
seinen Offizieren geschenkt hatte‘‘ Als 813 das Kloster
einem Kriegsgefangenenlager eingerichtet wurde, mußten die
Bücher in den iruüuheren Theatersaa gebrac werden, s1e
infach auf einen Hausen geworftfen wurden, ‚„„der ungefähr 1in
die änge 20, In der Breıite Schritt und in die öhe
ma Da der Raum gut verschließbar War und auch
der nötigen Durchlüftung N1IC Tehlte, die Bücher wenig-
StenNs VOT dem Verderben geschützt. Die nächsten a  re 1e
die Büchere!i sich selbst überlassen. Inzwischen Gymnaslal-
rektor Dr Beischlag und Professor May, el VON ugsburg,

531
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beauftragt worden, AUus den Klosterbibliotheken des ehemalıgen
Ilerkreises alle einigermaßen brauc  aren er auszusuchen.
Ende September 818 kamen S1€e auch ach Ottobeuren
and der eigens hierher geschickten Bücherverzeichnisse die
anbefohlene Auswahl reifen Bel dieser Arbeit gıingen ihnen
der Landrichter und eın ZU Klosteraufseher bestellter Werk-
meister tüchtig die Hand, während Zimmerleute als and-
Janger dıe ausgesuchten Bücher hın- und hertragen mußten
Als die Kommission das Kloster wieder verließ, nahm JIr Bei-
schlag mehrere Handschriften :und Druckwerke mıit, die „te1ıls
ihres ehaltes in literarischer 1NSIC e1Ils ihres Alters
wertvoll waren‘:. Was nach der-Auswahl noch: übrigblieb, VeI-

diente aum mehr den Namen einer Bibliothek ber eın Jahr-
Ze blieben die ausgesuchten Bücher legen, Zu Einpacken
hergerichtet; aber niemand schaute auch NUr nach ihnen Lirst
820 wurden S1e dann aul 2 Leiterwagen nach Augsburg ü_ber-
ührt, S1€ der vereinıgten Krels- und Stadtbibliothek e1In-
verle1i wurden. Der est der Bücher 1e 1m Kloster und
bildete den Grundstock der späteren Klosterbibliothek®.

ntie en Konventualen, die ach der Aufhebung des
Stitftes in Ottobeuren hre Tage verlebten, befand sich auch
Maurus Feyerabend. Er trauerte wohl. miıt seinen Leidens-
genössen umm dAs Schicksal seines osters; aber er glaubte hm
mehr als unfruchtbare Tränen schuldig se1in und entschloß
sich, ihm eın Denkmal setzen, dauerhafter als B7 die Samlt-
lichen Jahrbücher des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren, die el

mıiıt unsäglicher ühe und unter großen Schwierigkeiten Vel-

und aut eigene Kosten drucken 1eß 5 SO erlosch‘ schreibt
eI darın, ‚„‚das uralte Ottobeuren, welches 11056 länger als
000 e ZUT uiInahme der elıgıon und Sıtten
gelegentlichst das seinige beitrug, der Kırche un deren Ober-
aup mi1t der unverletzlichsten Treue anhıng, der gENAUCH
Pflichterfüllung Kaiser und eic n1ıemals eLIWAas ermangeln
1eß un dem deutschen Vaterlande bel harten und schweren
Zeiten die liberalsten eiträge geliefert Diese orte
mMussen niedergeschrieben worden se1ln, WO Man 1n Ottobeuren
uUum den Erfolg der Ü: den Fürsten Fugger dem Kaiser über-
reichten Denkschrift bangte; denn :ın se1ine age flocht Fever-
en die leise Hoffnung: ein, daß Ottobeuren nicht für immer
erloschen sein möge, nachdem Frankreich 1n der Zwischenzeıit
seinen Einfluß aut dıe deutschen Staaten verloren Wır
wissen,. wie sich diese olfnung re später rfüllt hat

Rottenkolber A Die Schicksäle Allgäuer Klostefbibliotflekefi
während . .der eit der SäkularisatiıÖ in Zentralblatt Tür Bibligthekswesen,Band (1952),

Studien 1 lMitteiltimgen (1935)


